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Der AEG-Streikistzu Ende.  Über 81

Prozent der Kolleginnen und Kolle-

gen billigten bei der Urabstimmung

das Verhandlungsergebnis.

Nach 46 Streiktagen hatte die Be-
legschaft einen Sozialtarifvertrag
erkämpft, der ein Vielfaches des-
sen bringt, was die Geschäftslei-
tung an Abfindungen zu zahlen

bereit war. Streikleiter Jürgen
Wechsler: »Die Schließung des
Werks konnten wir nicht verhin-
dern. Dazu fehlt es in der Bun-
desrepublik an den rechtlichen
und politischen Voraussetzun-
gen.Die materielle Ausgestaltung
des Sozialtarifvertrags hingegen
sucht ihresgleichen. Hier hat die
Belegschaft ein Zeichen gesetzt.«
Quasi im Windschatten des
Nürnberger Streiks konnten die
Kolleginnen und Kollegen von
AEG aber auch im Werk Rothen-
burg ob der Tauber einen wichti-
gen Erfolg erzielen: Der ausge-
gliederte Betriebsteil »Distri-
parts« kehrte in die Tarifbindung
auf Basis des Flächentarifvertrags
zurück.
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Die »Anti-Gier-Mauer«: Eines der Symbole des Streiks bei der AEG. Errichtet wurde sie von Kollegen der Gewerkschaft BAU 

Metallerinnen und Metaller in 
Rothenburg ob der Tauber: Soli-
darisch mit dem Streik in Nürn-
berg. Und kämpferisch für den Er-
halt des FlächentarifvertragsFo
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46 Tage AEG-Streik

Ein Zeichen
gesetzt

In Rothenburg ob der Tauber
(Schwerpunkt: Die Herstellung
von Kochmulden) waren im Sep-
tember 2005 die rund 200 Be-
schäftigten des  Ersatzteillagers
unter der Bezeichnung »Distri-
parts« in eine eigenständige
GmbH ausgegliedert worden.
Der Hintergrund:Die Unterneh-
mensleitung glaubte so, die Kol-

leginnen und Kollegen aus dem
Flächtentarifvertrag werfen zu
können.

Stattdessen wandte AEG den
für die Firma wesentlich günsti-
geren Tarif für den Groß- und
Einzelhandel an.Betriebsratsvor-
sitzender Rainer Kretschmer:
»Dieses Vorgehen war schon rein
rechtlich nicht in Ordnung. Da-
rüber hinaus haben die Beschäf-
tigten eine Menge Geld verlo-
ren.« Bei den Angestellten sind
das bis zu 1 000 Euro im Monat,
bei den Arbeiterinnen und Ar-
beiten etwa 400.

Der Betriebsrat und die IG Me-
tall waren nicht bereit, die Tarif-

flucht hinzunehmen.Also setzte
die Werksleitung die Beschäftig-
ten unter Druck. In Einzelverein-
barungen sollten die Kollegin-
nen und Kollegen der Lohnsen-
kung zustimmen.

Anny Heike von der IG Metall
Fürth: »Insbesondere die Kolle-
ginnen wurden von ihren Vorge-
setzten massiv eingeschüchtert

und bedrängt.« Beschwerden
des Betriebsrsats beantwortete
die Geschäftsleitung mit der zy-
nischen Bemerkung, schließlich
hätten die Vorgesetzten doch nur
einen »kollegialen« Ratschlag
geben wollen.

Rainer Kretschmer:»Eines ha-
ben wir bei dieser Auseinander-
setzung gelernt: Wenn wir zu-
sammenstehen, dann können
wir auch den Flächentarifvertrag
erfolgreich verteidigen.« Diese
Lektion hat jetzt wohl auch die
Geschäftsleitung gelernt. Die 46
Tage Streik in Nürnberg sind  den
Rothenburger Chefs in die Kno-
chen gefahren.7

»Wenn wir zusammenstehen, können wir auch den

Flächentarifvertrag erfolgreich gegen die Angriffe der

Geschäftsleitung verteidigen.« 

Rainer Kretschmer, Betriebsratsvorsitzender bei AEG Rothenburg ob der Tauber

Bezirk Bayern
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und gleichzeitig
Lohnverzicht von
den Beschäftigten
fordert, handelt
menschenverach-
tend.«

Dass die Kolle-
ginnen und Kolle-
gen endlich mehr
Geld sehen wollen,
wurde bereits lange
vor den ersten
Warnstreiks klar.
Zum Beispiel bei ei-
ner gemeinsamen
Kundgebung der
Verwaltungsstellen
Landshut, Passau
und Regensburg.
Mehr als 1 000 Me-
tallerinnen und Me-
taller waren am 17.
März in die Eskara-
Kultur-Arena bei
Landshut gekom-
men, um deutlich
zu machen, dass sie
hinter der Forde-
rung ihrer Ge-
werkschaft stehen.

(07)  33

Erstes bayerisch-österreichisches
Branchentreffen der Beschäftig-
ten in der Holz- und Kunst-
stoffindustrie: Ende Februar
2006 trafen sich über 30 Vertrau-
ensleute und Betriebsräte der Ge-
werkschaft Bau-Holz und der IG
Metall.

Im Vordergrund stand der Aus-
tausch über die Arbeits- und Ent-
lohnungsbedingungen diesseits
und jenseits der Grenze. Daraus
zogen die Kolleginnen und Kol-
legen konkrete Schlussfolgerun-
gen. In einer Arbeitsgruppe »Ski-
industrie« wollen die Gewerk-
schafterinnen und Gewerkschaf-
ter beider Länder die Zusam-
menarbeit fortsetzen. Die ge-

meinsamen Interessen der Be-
schäftigten in der Skiindustrie
werden bei Folgetreffen genauer
definiert.Erbitterte Konkurrrenz-
kämpfe können sich die ver-
schiedenen Hersteller liefern,war

die Meinung der Teilnehmenden,
nicht jedoch die Beschäftigten.
Aber auch auf der Ebene der ge-
samten Holz- und Kuststoffin-
dustrie soll die Zusammenarbeit
fortgesetzt werden.7

Zusammenarbeit über die nationalen Grenzen hinweg: deutsche und
österreichische Kollegen der Holzindustrie
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Branchentreffen mit österreichischen Kolleginnen und Kollegen

Zusammen für bessere Arbeitsbedingungen

Die Arbeitgeberfunktionäre wer-
den immer nervöser. Kurz bevor
die Friedenspflicht in der bayeri-
schen Metall- und Elektroindu-
strie am 28. März auslief, ver-
kündete VBM-Hauptgeschäfts-
führer Bertram Brossardt, die IG
Metall zeige keine Solidarität mit
den Arbeitslosen.Denn sie forde-
re fünf Prozent mehr für die Be-
schäftigten.

Wer ist also schuld an der ho-
hen Arbeitslosigkeit? Die Ge-
werkschaften natürlich – meinen
die schlichten Gemüter des Un-
ternehmerverbands.Bezirksleiter
Werner Neugebauer: »Diese Be-
hauptung ist absurd und hirnris-
sig zugleich.« Denn: »Wer Ar-
beitskräfte oftmals alleine des
höheren Profits wegen entlässt

Tarifrunde 2006 

Wir wollen jetzt
endlich mehr Geld

Linde Staplerbau, Aschaffenburg

...vom Schwarzen
Brett geklaut

Irgendwann kommt mal die

kalte Wut hoch. Bei einem Kol-

legen von Linde zum Beispiel.

Der musste feststellen, dass

der Wegfall der Jahresab-

schlussvergütung für ihn eine

Einkommensbuße von etwa

zehn Prozent darstellt. Die Vor-

standgehälter aber stiegen in-

nerhalb eines Jahres um 21

Prozent. Diese Information

hängte der Kollege ans

Schwarze Brett. Nach kurzer

Zeit war sie verschwunden.

Demokratie im Betrieb.7

Mehr Infos im Internet

3 Stets aktuelle Informationen

zur Tarifrunde und zu den Ak-

tionen in Bayern gibt es unter

Bezirk.Bayern@igmetall.de
Kundgebung zur Tarifrunde: Proteste gegen sture
Unternehmerhaltung und Gewinnexplosion auf
dem Rücken der Beschäftigten 

Info

Kurz notiert

Statt frühzeitig konstruktive An-
gebote zu machen,hatte der VBM
die ersten Verhandlungsrunden
dazu benutzt, sehr seltsame Vor-
schläge vorzutragen. Die Ausbil-
dungsvergütungen sollten ein-
gefroren werden, meinten die
Unternehmer.Vom eingesparten
Geld würden sie dann neue
Lehrstellen schaffen. Oder jene
Betriebe,die zusätzliche Beschäf-
tigte einstellten,sollten die Mög-
lichkeit zur Arbeitszeitverlänge-
rung erhalten.Aber daraus wird
nichts werden:Lohnsenkung,Ar-
beitszeitverlängerung und ähn-
liches sind nicht das Thema der
Tarifrunde. Sondern: Fünf Pro-
zent und 40 Euro mehr für die
Auszubildenden.7
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Sieg für die Beschäftigten

Die Firma Brose (Stammsitz

Coburg) ist ein erfolgreicher

Automobilzulieferer. Insge-

samt 8 800 Beschäftigte, da-

von rund 4 700 in Deutsch-

land, fertigen unter anderem

Fensterheber und Sitzverstel-

lungen für 40 verschiedene

Fahrzeughersteller. Die Ge-

schäfte laufen gut, die Firma

schreibt schwarze Zahlen –

nicht unbedingt typisch für die

Zulieferindustrie, die unter

dem Preisdiktat der Automo-

bilriesen leidet. Aber gut ist

nicht gut genug für die Brose-

Geschäftsleitung. Deswegen

will sie über Arbeitszeitverlän-

gerung und Entgeltkürzung

noch besser werden – besser

für die Inhaberfamilie Sto-

schek. Im Stammhaus Coburg

fand sich sogar ein Betriebs-

rat, der da mitspielte. Aller-

dings wurde dieser Betriebs-

rat im vergangenen Jahr vom

Bundesarbeitsgericht seines

Amtes enthoben (metall be-

richtete). Jetzt hat die Firma er-

neut Ärger mit der Justiz. Die

IG Metall hatte beim Arbeits-

gericht gegen Vereinbarungen

(des geschassten Betriebs-

rats) geklagt, in denen die Ar-

beitsbedingungen bei Brose

massiv verschlechtert worden

waren. Denn der Inhalt dieser

Absprachen  verstößt gegen

das Tarifvertragsgesetz. Das

sahen die Arbeitsrichter auch

so und kassierten die Verein-

barungen. Die Anordnung un-

bezahlter Mehrarbeit und da-

mit die Aushebelung des Tarif-

vertrags durch einen tarifge-

bundenen Unternehmer – das

mögen Arbeitsrichter eben

nicht so gerne.

Die Firmenleitung kündigte in

einem Betriebsaushang an,

Widerspruch gegen das Urteil

einlegen zu wollen. Es scheint

so, als wolle es die Firma dar-

auf anlegen, dass der Ärger

mit der Justiz nie aufhört...7

Beach-Volleyball, Globalisie-
rungs-Workshop, Mojito-Zelt:
Wer jetzt noch nicht weiß, wie
das zusammenpasst, ist fällig.Fäl-

lig,zum legendären Jugendcamp
der IG Metall nach Thalmässing
zu kommen. Vom Donnerstag,
15. Juni, bis zum Sonntag, 18.

Juni feiern, lernen, tanzen, dis-
kutieren junge Metallerinnen
und Metaller aus ganz Bayern
und aus dem benachbarten
(Österreich, Slowenien, Tsche-
chien...) und dem nicht ganz so
benachbarten Ausland (Cuba,
Südafrika...) 
Das Ganze zum unschlagbaren
Kostenbeitrag von 35 Euro (für
Auszubildende, Schüler und Ar-
beitslose) und 50 Euro für die
Vollverdiener. All inclusive, ver-
steht sich, auch die Anreise mit
dem Bus. Anmelden kann man
sich bei der Jugend- und Auszu-
bildendenvertretung im Betrieb.
Oder bei der zuständigen Ver-
waltungstelle.
Und was gibt es sonst noch?
Bungee-Trampolin,Simulations-
Truck,Filme,Streetdance,Camp-
zeitung, Soli-Stände, Diskussi-
onsrunden, Sumo-Ringen, Bo-
dy-Painting, Miss-Wahl, Infos
zur Ausbildung, Hochseilgarten
– und das Mojito-Zelt...7
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Jugendcamp 2006

Thalmässing ist einfach genial

Neues Projekt mit Sitz in Kulmbach

Holz und Kunststoff

Diskutieren, informieren und das Feiern nicht vergessen: Jugendcamp der
IG Metall in Thalmässing

Kurz gemeldet

Betriebsratswahl 2006 

Erfolg für die IG Metall
bei Siemens
Erste Zwischenbilanz: Die IG

Metall schnitt bei den Betriebs-

ratswahlen in den Siemens-

Betrieben erfolgreich ab. So

stellt sie in der Münchner Hoff-

mannstraße erneut die stärks-

te Fraktion. Zusammen mit

befreundeten Listen entfielen 

75 Prozent der Stimmen auf

Gewerkschafterinnen und

Gewerkschafter.7

Bezirk Bayern

Brose, Coburg

Der Bereich Holz und Kuststoff in

Oberfranken und die Schreib- und

Zeichengeräteindustrie in Bayern

werden jetzt von einem eigenen

Projekt betreut. Der Hintergrund:

Die Flächentarifverträge in den

verschiedenen Bereichen von

Holz- und Kuststoff sind teils ge-

fährdet, teils haben sich die Ar-

beitgeberverbände aufgelöst. 

Für die IG Metall heißt das: Wo der

Flächentarifvertrag existiert, muss

er verteidigt und gestärkt werden.

Wo die kollektive Vereinbarung be-

reits entfallen ist, müssen Haus-

tarfverträge abgeschlossen wer-

den. Das Projekt mit Sitz in Kulm-

bach wird von Ute Hättrich und von

Ulrich Spreen geleitet. Kontakt: 

Ulrich.Spreen@igmetall.de

Sitz des Projekts: Gebäude der
ehemaligen Kulmbacher Spinnerei
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In einer dreistündigen außer-

ordentlichen Betriebsversamm-

lung bei Linde im Nilkheimer

Werk, an der rund 1500 Beschäf-

tigte der Werke I und II sowie die

Betriebsratsgremien aus den Wer-

ken Kahl, Weilbach und Ballen-

stedt teilnahmen, stand die aktu-

elle Entwicklung zur Veränderung

des Linde-Konzerns im Mittel-

punkt. 

Die Beschäftigten interessierte
vor allem die Zukunft der Linde-
Material-Handling, zu der die
Gabelstaplersparte und die Hy-
drauliksparte gehören.Dem Vor-
standsvorsitzenden, Professor
Doktor Wolfgang Reitzle, wur-
den folgende Forderungen prä-
sentiert:
3 Es darf keine Zerschlagung
von Material Handling geben.
3 Die geschlossenen Verträge
und Vereinbarungen müssen mit

gleicher Qualität wei-
ter geführt werden.
Die soziale Absiche-
rung,dazu zählt neben
der Altersversorgung
die betriebliche Kran-
kenversicherung,
müssen übernommen werden.
3 Die getroffenen Vereinbarun-
gen zur Jahresabschlussvergü-
tung müssen ab 2008 gelten.
3 Bei einer Veräußerung an ei-
nen Finanzinvestor darf es keine
Kapitalschwächung geben.
3 Die zugesagten Investitionen
in 2006 und folgenden Jahren
müssen getätigt und weiterge-
führt werden.
3Bei einer Veräußerung an einen
Finanzinvestor müssen die Rege-
lungen zur Beteiligung der Ar-
beitnehmer sichergestellt bleiben.

Nach einer intensiven Diskus-
sion hat Professor Reitzle sehr

konkrete Zusagen gemacht, die
am Nachmittag zwischen allen
Betriebsratsgremien und der Ge-
schäftsleitung von Linde Material
Handling noch einmal erörtert
wurden.

Diese Aussagen reichten der
Belegschaft jedoch nicht aus.Für
die Beschäftigten bleiben die Un-
sicherheiten über die Entwick-
lung der nächsten Monate. Sie
verlangen eine Beteiligung ihrer
Vertreter und der IG Metall am
jetzt beginnenden Gestaltungs-
prozess, der nach einer vorsich-
tigen Einschätzung wohl fünf bis
sechs Monate dauern wird.7

Linde Material Handling Aschaffenburg

Unsicherheit bleibt

Im Dezember 2005 informierte
die Geschäftsleitung der Firma
Heinrich Kopp GmbH die 530
Beschäftigten, dass sie im Rah-
men eines Restrukturierungs-
konzeptes fünf Millionen Euro
Kosten einsparen und 168 Ar-
beitsplätze abbauen wollen.

Der Betriebsrat hat im Januar
die Beratungen aufgenommen,
um die Planungen auf seine Plau-
sibilität zu prüfen und Alternati-
ven zu entwickeln. Die Ge-
schäftsleitung plant einschnei-

dende organisatorische Ände-
rungen am Standort, verbunden
mit Verlagerung von Produktion
nach Kaplice (Tschechien) und
die Vergabe von Produkten nach
Tunesien und China, die in ei-
nem Zehnpunkteprogramm vor-
gestellt wurden. Die Umsetzung
der Maßnahmen soll bis Septem-
ber 2007 abgeschlossen sein.

Die Vertrauensleute und Be-
triebsräte der IG Metall halten Al-
ternativen zum Personalabbau
für machbar.7
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3Seniorenveranstaltung

Aschaffenburg am 4. April um

14.30 Uhr im Haselmühlweg 1

Leybold Optics

Austritt 
aus dem VBM

Am 6. März hat die Geschäfts-

leitung der IG Metall bestätigt,

dass Leybold Optics bereits zum

31. Dezember 2005 aus dem

VBM ausgetreten und Mitglied

im BayMe (OT-Verband) sei.

Die Firma war zum 1. Februar

2004 in den VBM eingetreten.

Der Eintritt erfolgte nach einer

Überleitung der Tarifvertrags-

regelung von Hessen nach Bay-

ern. Wir haben Leybold Optics

eine Erklärungsfrist bis zum

20. März 2006 eingeräumt,

den bisherigen Zustand, so wie

im Ergänzungstarifvertrag ver-

einbart, wieder herzustellen.

Gelingt das nicht, so beginnt

bei Leybold Optics die Ausein-

andersetzung um die Tarifbin-

dung Ende März.7

8. März

Gleich gestellt –
doppelt stark

Unter diesem Motto gab es ei-

ne Podiumsdiskussion im Ha-

selmühlweg mit Vertreterinnen

der IG Metall, Verdi und IG BCE.

Nach wie vor gibt es keine

Gleichstellungspolitik. Durch die

Einführung der Mindestquote

bei den BR-Wahlen konnte der

Frauenanteil erhöht werden.7

Arbeitskreis Schwerbehinderte

Mitarbeiter krank –
was nun?
Das Thema Krankheit am Arbeits-

platz war am 6. März Schwer-

punkt der Arbeitskreissitzung

Schwerbehinderte. Betriebliches

Eingliederungsmanagement ver-

folgt das Ziel, im Betrieb mit den

dort vorhandenen Akteuren und

Strukturen sowie unter Nutzung

der dort gegebenen oder herstell-

baren Potenziale Menschen ge-

sund und arbeitsfähig zu erhal-

ten. Das nützt allen Beteiligten:

Das Unternehmen spart die Lohn-

fortzahlung, die Betroffenen

brauchen nicht um ihre Arbeits-

plätze zu fürchten, und auch für

die sozialen Sicherungssysteme

wird es billiger, wenn rechtzeitig

vorgebeugt wird. Alle Beteiligten

gewinnen also. Dass behinderte

und von Behinderung bedrohte

Menschen am Arbeitsleben und

am Leben in der Gesellschaft ins-

gesamt teilhaben sollen, ist ei-

gentlich eine Selbstverständlich-

keit.7

Kopp Kahl

168 Arbeitsplätze gefährdet

Aktuelles

Termin

Grund zum Feiern hatte
die Mannschaft »Koma
Kommando« der Linde-
Ausbildung. Sie konn-
ten sich gegen weitere
sieben Mannschaften
aus den anderen Aus-
bildungsbetrieben der
Region durchsetzen
und den Winnerpokal
des zweiten Fußball-
hallen-Cups der IG Me-
tall-Jugend am 18. Fe-
bruar entgegenneh-
men

Linde-Belegschaft auf der Betriebsversammlung
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Nach intensiver Diskussion im

Ortsvorstand und einer Vertrau-

enskörperleiter-Klausur wurde für

die IG Metall Erlangen die Zielver-

einbarung 2006 beschlossen. 

Die Ziele sollen, wie auch schon
in den letzten erfolgreichen Jah-
ren, zur Stärkung unserer ge-
werkschaftlichen Kraft beitragen.
Folgende Ziele wurden als be-
triebsübergreifend beschlossen:
1. Optimale Vorbereitung und
Einführung von ERA.
2. Verbesserung der Informati-
onsangebote und Informations-
strukturen für die IG Metall
Funktionäre und Mitglieder.
3. Verbesserung der Betreuung
bestimmter Zielgruppen wie

Leiharbeitnehmer, Werkstuden-
ten und anderer Arbeitnehmer-
gruppen im Betrieb.
4. Verbesserung der Familien-
oder Arbeitsbedingungen für
Mütter und Väter in Koordina-
tion mit den Familienbündnis-
sen in Erlangen und dem Land-
kreis Erlangen Höchstadt.
5. Stärkung der DGB-Kampagne
»Bayern gestalten« durch Infor-
mation und Diskussion der
Schwerpunkte der Kampagne 
in den gewerkschaftlichen Gre-
mien.
6. Neuaufnahme von zehn Pro-
zent der betrieblichen Mitglie-
derzahl in 2006 (Basis: betrieb-
liche Mitglieder).7

Zielvereinbarung für 2006 beschlossen

Sechs Schwerpunkte

Aktion gegen Bücherverbrennung

Veranstaltung am 5. Mai 

1. Mai

Neue Ideen für attraktives Fest

Tolle Aktionen am 8. März

Rosen gab es am Internationalen Frauentag

Ehrenbrief der Stadt Erlangen

Für Klaus Hannemann
Ein Novum in Erlangen – vor einer

überfüllten Betriebsversammlung

in der Erlanger Stadthalle über-

reichte Dr. Balleis, Oberbürger-

meister der Stadt Erlangen, dem

Betriebsratsvorsitzenden Klaus

Hannemann den »Ehrenbrief für

Wirtschaft und Soziales der Stadt

Erlangen«. 

In seiner Würdigung betonte
Balleis insbesondere die von

Klaus Hannemann initiierten
neuen Wege zur Arbeitsplatz-
sicherung bei Siemens G und
sein unermüdliches Bemühen
um den Dialog zwischen den
verschiedenen Beschäftigten-
gruppen wie auch zwischen Be-
triebsrat, Gewerkschaft und Ge-
schäftsführung. Zweiter Gratu-
lant war der Siemens-Vorstands-
vorsitzende Klaus Kleinfeld.7

Zur Mahnung für Meinungsfrei-
heit gegen Bücherverbrennung
wird der DGB am 5.Mai ab 19.30
Uhr in der Volkshochschule eine
öffentliche Veranstaltung anbie-
ten. SAID, ein verfolgter irani-
scher Schriftsteller wird zur Lage

im Iran berichten und aus seinen
Büchern lesen. Während des
ganzen Tages werden Schüler
und Schülerinnen der Werner 
von Siemens Realschule eine Ak-
tion auf dem Hugo durch-
führen.7

Der örtliche VK-Leiter Ausschuss
hat eine Initiative zur Verbesse-
rung des 1. Mai gestartet. Auf
dem Kundgebungsplatz (Burg-
berg vor Entlass’ Keller) werden
für die einzelnen Betriebe Tische
reserviert, das Angebot für Kin-
der wird um ein Angebot zum
Ponyreiten erweitert, in den Be-
trieben soll mit einem Ein-

ladungsflugblatt für Mai-De-
monstration, Kundgebung und
Familienfest geworben und die
Zahl der verkauften Maiabzei-
chen erhöht werden. Die Mai-
demo soll durch Transparente be-
stimmt werden, aus denen die
wichtigsten betrieblichen Kon-
flikte und Forderungen ersicht-
lich sind.7

Verabschiedung unseres Kollegen Brieger

Wohlverdienter Ruhestand

Unter dem Motto »Gleich ge-
stellt – doppelt stark« verteilten
die Kolleginnen und Kollegen
Rosen und Informationsblätter
an die Kolleginnen in Erlanger
Betrieben.

An diesem Tag,der seit fast 100
Jahren für den Kampf um Gleich-
berechtigung steht, gab es am
Nachmittag an einem Aktions-
Infostand in der Erlanger Stadt-
mitte Gelegenheit, gegen eine
kleine Spende an ein Frauen-
hilfsprojekt, an einem Glücksrad
zu drehen und Rosen zu gewin-
nen.7Das Glücksrad drehte sich: Rosen waren der Gewinn
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Unser langjähriges IG Metall-
Mitglied und beliebter »Emp-
fangschef« bei Thermo Electron
trat im Januar 2006 seinen wohl-
verdienten Ruhestand an.

Wir wünschen ihm alles Gute
für seinen neuen Lebensab-
schnitt.7

Dankeschön und mach es gut:
Unser Kollege Brieger geht in

den Ruhestand

Wir wünschen 

unseren Mitgliedern 

Frohe Ostern.
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Frauentag: für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Hohe Beteiligung bei Betriebsratswahl: 77,23 Prozent stimmten ab

Bei der Veranstaltung des DGB

zum Internationalen Frauentag

am 11. März im Ingolstädter Stadt-

theater stellte der IG Metall-Orts-

frauenausschuss sein Projekt

»Familienfreundlicher Betrieb«

vor.

Passend zum Internationalen
Frauentag wurden erstmals Fra-
gebögen an die großen Betriebe
in der Region der IG Metall-
Verwaltungsstelle Ingolstadt ver-
sandt. Anhand des Fragebogens
können die Firmenleitungen ihr
unternehmerisches Profil im Be-
reich »Vereinbarkeit von Familie
und Beruf« prüfen.

Konferenz regionaler
Firmen und IG Metall
Die zurückgesandten Fragebö-
gen werden ausgewertet.Am 19.
Oktober ist dann eine Konferenz
mit den regionalen Unterneh-
men und der IG Metall im Ge-
werkschaftshaus geplant. Dort
werden die besten betrieblichen

Beispiele veröffentlicht und zur
Diskussion gestellt.

Die IG Metall bietet damit den
betrieblichen Akteuren eine
Plattform, in der sie ihre Erfah-
rungen austauschen und prakti-
kable Ideen für familienfreund-
liche Angebote an ihre Beleg-
schaften mitnehmen können.

Familienfreundlichkeit
rechnet sich
Familienfreundliche Politik rech-
net sich,das ist das Ergebnis einer

Kosten-Nutzen-Analyse, die im
Auftrag des Bundesministeriums
für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend vom unabhängigen
Wirtschaftsforscher der Prognos
AG durchgeführt wurde.

Unternehmen, die gute Rah-
menbedingungen für die Verein-
barkeit von Beruf und  Familie
ermöglichen, sind attraktive Ar-
beitgeber und liegen vorn im
Wettbewerb um qualifizierte
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter.7

Internationaler Frauentag

Familienfreundlicher Betrieb

Am 3. März haben die Beschäf-
tigten der Rieter AG ihren Be-
triebsrat in einer Persönlichkeits-
wahl weitgehend bestätigt.

An der Wahl beteiligten sich
77,23 Prozent der Beschäftigten.
Reiner Werle vereinigte mit 367
Stimmen die meisten Wähler auf
sich.

Weiter wurden gewählt: Ger-
hard Hyna, Angela Dormaier,
Werner Köppel, Lydia Schmid,
Tanja Schneller, Helmut Stein-
meier,Helmut Sturm,Josef Wert-
her, Philipp Falkenburger, Sigrid
Beschler.

Keine vier Jahre im Amt
Die übliche Amtszeit von vier
Jahren wird der Rieterbetriebsrat
nicht einhalten können. Die Fir-
menleitung hat bereits 2005 an-
gekündigt,zum 1.April 2006 das

Unternehmen in vier selbststän-
dige Betriebseinheiten aufzutei-
len.Der neu gewählte Betriebsrat
wird aber über den Zeitpunkt der
Betriebsaufspaltung hinaus ein
so genanntes  Übergangsmandat
wahrnehmen.

»Die Rechte der Arbeitnehmer
bei der Betriebsaufspaltung zu
wahren, wird unsere Hauptauf-

gabe in den nächsten Wochen
sein«, sagt Gerhard Hyna.

»Sobald das Unternehmen ge-
teilt ist, werden wir Neuwahlen
in den jeweiligen Unternehmen
einleiten«, stellt Reiner Werle,
Vorsitzender des Wahlvorstandes
fest.Damit ist gewährleistet,dass
die Beschäftigten immer eine Ar-
beitnehmervertretung haben.7
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1200 Jahre Ingolstadt

Metaller sind dabei

Zum historischen Festzug der

Stadt Ingolstadt am 23. Juli

wird die IG Metall das Jahr 1969

mit Bildern und Dokumenten

präsentieren.

Dargestellt werden Produkte

aus dieser Zeit. »Lebende Bil-

der« vermitteln die Geschichte

von Arbeit, Freizeit und Ge-

werkschaft.

Mit viel Spaß und Engagement

wird der Festzug unter Feder-

führung von Werner Kirchbich-

ler, Firma Audi AG, vorbereitet.

Jeder, der Lust hat, am Festzug

mitzuwirken, kann sich noch

bei der IG Metall Verwaltungs-

stelle melden. Telefon: 0841–

9340917, Kollegin Wagner.7

3»Gewählt, was nun«

7. bis 8. April im Geländer

3»Sicher auftreten«

7. bis 8. April in Beilngries

3»Psychische und 

physische Belastungen«

26. bis 28. April in Beilngries

3Friedenspflicht endet

Am 28. März endet die Frie-

denspflicht in der Metall- und

Elektroindustrie. Ab dann lau-

fen betriebliche Warnstreik-

aktionen.

Termine

Historischer Festzug

Betriebsratswahl bei Rieter AG

Betriebsräte wurden im Amt bestätigt
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»IG Metall und Betriebsräte machten mit der Übergabe von 2000 Solidari-
tätsunterschriften in Spanien auf die Situation in Elsendorf aufmerksam

Die Beschäftigten des Automobil-

zulieferer Autoform  hatten schon

vermutet, dass eine schlechte Bot-

schaft von der Konzernmutter

übermittelt werden würde. 

In einer Betriebsversammlung
wurde von der Geschäfts-
führung bestätigt, dass das Werk
Elsendorf mit rund 200 Arbeit-
nehmern geschlossen werden
soll. Schon seit Monaten bemüh-
te sich der Betriebsrat sowohl
über die hiesige Werksleitung

wie auch über direkte Kontakt-
aufnahme zum Stammwerk in
Spanien um Informationen über
den weiteren Erhalt des Werkes.
»Sowohl zu notwendigen Inve-
stitionen als auch zu Folgeauf-
trägen hüllte man sich in
Schweigen«, bekräftigt der Be-
triebsratsvorsitzende Yahya Kilic.
»Und das alles,obwohl man seit
drei Jahren über einen Sanie-
rungstarifvertrag die Arbeitszeit
unentgeltlich erhöht und ver-

schiedene Flexibilisierungen
eingeführt hatte.«

Nach Meinung des Betriebs-
rats und der IG Metall haben die
Beschäftigten ihren Teil zur Sa-
nierung beigetragen.Von Seiten
der Konzernspitze allerdings ist
kein rechtes Bemühen am Erhalt
des Standorts festzustellen.Dem-
entsprechend unternehmen die
Arbeitnehmervertreter derzeit
alles in ihren Möglichkeiten ste-
hende, um die spanischen Kon-
zernherren unter Druck zu set-
zen. Zu diesem Zweck reiste ei-
ne Betriebsrats-Delegation ins
Stammwerk nach Burgos, um
dort der ansässigen Geschäftslei-
tung 2000 Protestunterschriften
zu übergeben. Im Gespräch mit
dem Personalleiter der gesamten
Grupo Antolin,Fernando Dal Re,
konnten die BR-Abgesandten
deutlich machen, dass die
Schließungsabsicht des Werkes

Autoform Elsendorf auch wei-
terhin auf erbitterten Wider-
stand der Arbeitnehmer und der
IG Metall stoßen wird. Dem Ver-
treter wurde dargelegt, dass die
Firma sich angesichts des tarif-
vertraglichen Abkommens wei-
ter in einer großen Bringschuld,
insbesondere durch Investitio-
nen, befindet. Zudem gibt es ei-
ne moralische und eine soziale
Verantwortung. Zwar wurde
auch vom  obersten Personallei-
ter des Konzerns nochmals be-
kräftigt, dass die Belegschaft
erstklassige Qualität ihrer Pro-
dukte abliefere, gleichzeitig er-
klärte er aber auch, dass die Fir-
ma Autoform aus seiner Sicht
keine Zukunft habe, was der BR
entschieden zurückwies. »Wir
haben ihm zu verstehen gege-
ben, dass wir uns wehren wer-
den« erklärte der Betriebsrats-
Vorsitzende Yakya Kilic.7

200 Beschäftigte erhalten trotz Verzicht keine Weiterbeschäftigung in Elsendorf

»Autoform soll geschlossen werden«

Frauen haben es weit gebracht.
Sie schwingen den Schrauben-
schlüssel genauso lässig wie den
Kochlöffel.An den Universitäten
haben sie die Führung über-
nommen: Studentinnen sind in
der Mehrzahl und machen die
besseren Abschlüsse. Sie erobern
selbst eiserne Männerdomänen:
Bei Gesamtmetall führt eine Frau
die Geschäfte und seit dem letz-
ten Herbst sind wir Kanzlerin.
Dennoch erzählen die Statistiken
eine andere Geschichte.Denn auf
dem Arbeitsmarkt spielt der klei-
ne Unterschied immer noch ei-
ne große Rolle. Frauen sind im-
mer noch schlechter bezahlt.Vor
95 Jahren gingen eine Million
Frauen für Gleichberechtigung
auf die Straße.Zu ihren zentralen
Forderungen gehörten gleicher
Lohn für gleichwertige Arbeit
und das Wahlrecht für Frauen.
Das Wahlrecht haben wir mitt-
lerweile. Gleichen Lohn für

gleichwertige Arbeit hat es uns
jedoch nicht eingebracht. Des-
halb bleibt Gleichstellung auf der
Tagesordnung der Gewerkschaf-
ten. In den betrieblichen Aktio-
nen wurden  pflegende Hand-
cremes an die Frauen verteilt und
die Bedeutung der Tarifverträge
zur Unterstützung der frauen-
politischen Forderungen und
Gleichstellungsbestrebungen
hervorgehoben. Die DGB-Frau-
en in Landshut gestalteten ein
Abendprogramm zum 8. März
und zeigten mit einem bunten
Programm die verschiedenen Fa-
cetten von »Gleich gestellt –
doppelt stark« auf.7
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Der Internationale Frauentag in Landshut

Gleich gestellt – doppelt starkAuftakt zur Tarifrunde 2006 in der Escara Halle

»Wir sind zu allem bereit«

Robert Grashei konnte in der Esca-
ra Halle über 1200 Kolleginnen und
Kollegen aus Regensburg, Passau
und Landshut begrüßen

Mit einer spektakulären Feuerspuckereinlage symbolisierte die IG Metall-
Jugend, dass sie dem VBM in der Tarifrunde 2006 kräftig einheizen wird

Richard Polzmacher machte in sei-
nem Referat klar, dass die IG Metall
notfalls auch einen Arbeitskampf
nicht scheuen wird
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Das Bundesarbeitsgericht hat

jetzt Ende Februar in einem Urteil

klar gestellt, wie in den Betrieben

für eine Mitgliedschaft geworben

werden darf.

Bisher ging die Rechtsprechung
davon aus, dass Gewerkschaften
ein Zutrittsrecht zum Betrieb ha-
ben,wenn schon Mitglieder dort
vorhanden sind.

Aus dem neuen Urteil geht
nun klar hervor, dass zur Mit-
gliederwerbung das Zutrittsrecht
auch besteht, wenn noch kein
Mitglied im Betrieb vorhanden
ist.Das Recht zur Mitgliederwer-
bung gehört zu dem durch unser
Grundgesetz geschützten Betäti-
gungsrecht der Gewerkschaften.
Das BAG sagt, dass die Werbung
neuer Mitglieder dort stattfinden

können muss, wo die Beschäf-
tigten sind: im Betrieb, weil sie
nur dort als solche anzusprechen
sind.

Dabei liegt es allein in der Ent-
scheidung der Gewerkschaft
selbst, wen sie als Werber in den
Betrieb schickt.

Wenn also zum Beispiel im
Betrieb – auch während der Ar-
beitszeit – IG Metall-Flugblätter
verteilt werden, die  über die Ta-
rifrunde oder gar einen Tarifab-
schluss berichten, gehört dies
zur Mitgliederwerbung. Denn
klar ist ja:Nur IG Metall-Mitglie-
der haben einen Rechtsanspruch
auf die Tarifverträge.

Die Rechtslage ist also klar,un-
sere Rechtsauffassung wurde be-
stätigt.

Dies sollten sich übrigens die
Verantwortlichen bei MAN
Nutzfahrzeuge Vertrieb (MVD)
Standort München mal auf der
Zunge zergehen lassen. Sie ha-
ben nämlich einer Kollegin eine
Abmahnung erteilt. Und das
nur, weil sie ein IG Metall-Flug-
blatt mit einem Tarifergebnis in
ihrer Pause im Betrieb verbreitet
hat. Die Abmahnung ist Un-
recht.

Dieses Urteil sollte uns alle er-
muntern – gerade auch jetzt in
der laufenden Tarifrunde –, die
Werbung neuer Mitglieder in
den Betrieben weiter aktiv vor-
anzutreiben.

Urteil: BAG vom 28. Februar
2006, 1 AZR 460/04 und 1 AZR
461/04.7

Mitgliederwerbung durch Gewerkschaftsbeauftragte

Betriebszutritt endlich klar gestellt

Auch in diesem Jahr ist die tradi-
tionelle Maikundgebung der
Münchner Gewerkschaften wie-
der auf dem Marienplatz.

Der Hauptredner wird unser
Kollege Jürgen Peters sein,der si-
cher auch zur Tarifrunde 2006

etwas sagen wird. In diesem Jahr
haben sich die Veranstaltungszei-
ten um eine Stunde nach vorn
verschoben.

Der Auftakt vor der Agentur
für Arbeit in der Kapuzinerstraße
ist um 9.45 Uhr, die Demo zum

Marienplatz geht
von dort um 10.15
Uhr los.Nehmt bit-
te recht zahlreich
daran teil.

Die Hauptkund-
gebung beginnt
um 11 Uhr.

Anschließend
gibt es wieder ein
Kultur- und Fami-
lienfest rund um
Marienplatz und
Viktualienmarkt.

Ab 17 Uhr be-
ginnt das Jugend-
festival der DGB-
Jugend in Zu-
sammenarbeit mit
Feierwerk e.V. un-
ter dem Motto:
laut.stark.7
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Bitte Termin vereinbaren

Rentenberatung für
unsere Mitglieder

Die LVA heisst »Deutsche Ren-

tenversicherung Oberbayern«,

die BfA »Deutsche Rentenver-

sicherung Bund«

Neuer Name, aber weiterhin

ein guter Service für unsere

Mitglieder:

Nach wie vor bieten wir un-

sere Rentenberatung an. Unse-

re Versicherungsberater sind

die Kollegin Therese Greinwald

und der Kollege Francis Oppen-

auer. 

Zur Beratung ist es erforder-

lich, vorher telefonisch einen

Termin zu vereinbaren, bitte

bei unserer Kollegin Gisela 

Koller unter 

Telefon 089–5141144.7

Hauptredner: Jürgen Peters, Vorsitzender der IG Metall

1. Mai: Auf zum Marienplatz

Die Betriebsratswahlen 2006
sind in den meisten unserer Be-
triebe noch in vollem Gange.

Bei Redaktionsschluss dieser
metall-Ausgabe gab es aber schon
einige schöne Erfolge zu vermel-
den, die wir hier gern schon be-
richten.

So konnte bei BenQ Mobile,
der ehemaligen Siemens Handy-
Sparte, eine IG Metall getragene
Betriebsratsmehrheit erreicht
werden. Gleiches gilt für das
Wahlergebnis bei Fujitsu-Sie-
mens und auch bei Epcos. Auch
in der Firmenzentrale bei Sie-

Angebot

IG Metall-Betriebsräte erfolgreich

Erste Erfolge bei Wahlen

mens am Wittelsbacher Platz war
die »Gemeinsame Liste« mit IG
Metallern siegreich. In all diesen
Betrieben hat die AUB mit
großem Abstand den Kürzeren
gezogen.7
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Petra Deinzer, Christina König, Johanna Karl, Inge Wirl, Angelika Kagerer,
Maria Schmid, Günter Heinz (von links)

Mit einer Infobörse (nicht nur) für

Frauen, an der sich 32 verschiede-

ne Organisationen und Verbände

beteiligten, wurde in Regensburg

der Internationale Frauentag am

11. März gefeiert. Die zahlreichen

Besucherinnen und Besucher

konnten sich an 28 Ständen zu

vielen Belangen »rund um die

Frau« informieren und beraten las-

sen.

Nach heißen Rythmen der
Samba-Gruppe »Ritmo Cordial«
wurde die Messe durch die
Schirmherrin der Veranstaltung,
Frau Petra Betz, Bürgermeisterin
der Stadt Regensburg, Center-
manager Herrn Kropp, dem Ers-
ten Bevolmächtigten der Verwal-
tungsstelle,GünterHeinz,undPe-
tra Deinzer,Mitinitiatorin der Ver-
anstaltung, eröffnet. Von 11.30
Uhr bis gegen 19 Uhr wechselten
die Aktionen auf der Bühne ab.

Besondere Attraktionen wa-
ren die Modern Dance Gruppe
des SV Leonberg, die Stepp- und

Flamencotänzerinnen und -tän-
zer der Tanzschule Krippner, Los
Floreos und den Ausklang into-
nierte, lautstark bejubelt, die
Schülerinnenband der 9. Real-
schulklasse Parsberg. Dazwi-

schen gab es Lesungen verschie-
dener Künstler und Chansons.
Highlight bildete die Verlosung
eines Quizparcours.Wer den Lö-
sungsspruch:»Unser Motto:Auf
die Dauer – Frauenpower« rich-

Neue Ideen zum Internationalen Frauentag

Die Frauenbörse in den Regensburg-Arcaden

Am dritten Februar um 6 Uhr
früh machten sich bei minus 16
Grad 112 Kolleginnen und Kol-

legen der Verwaltungsstelle auf
den Weg nach Nürnberg,um die
Mitarbeiter der AEG-Werke bei

ihrem Streik um einen So-
zialtarifvertrag zu unter-
stützen.

Elektrolux, dem AEG
angehört,beabsichtigt,das
Werk bis zum Ende des
Jahres 2007 zu schließen.
Die Ankömmlinge wur-
den von den Streikposten
im AEG-Logistikzentrum
im Hafengelände herzlich
begrüßt und mit »Wir
Streiken«-Westen ver-
sorgt,die sie über die Win-
terjacken streiften, um
dann mit Fahnen und
Transparenten zum Werks-
tor zu ziehen.

Jürgen Peters, der Erste
Vorsitzende der IG Metall,

kam gegen 9.30 Uhr in Beglei-
tung des Bezirksleiters von Bay-
ern,Werner Neugebauer, Jürgen

Wechsler, Streikleiter der IG Me-
tall Nürnberg, sowie Teams von
Presse, Funk und Fernsehen zu
einer aktuellen Pressekonferenz.
Im Rahmen der Solidaritätsak-
tion übergab Stefan Rückert,
Fachsekretär der IG Metall Re-
gensburg, rund 800 Euro an die
Streikleitung, die in den Betrie-
ben, VK’s und auf der Fahrt im
Bus gesammelt wurden, um die
Streikenden auch materiell zu
unterstützen. Herzlichen Dank
an die Teilnehmer.7
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Der Kampf um einen Sozialtarifvertrag

Solidarität mit den streikenden AEG-Mitarbeitern

tig ausfüllte, konnten einen der
von den Geschäften der Arcaden
zur Verfügung gestellten Preise
gewinnen.

Geboren wurde die Idee zu
dieser Veranstaltung aus der
Überlegung heraus, wie und wo
erreichen wir sehr viele Frauen?
Leider kommen unsere Kolle-
ginnen nicht mehr so zahlreich
zu politisch gestalteten Treffen;
es musste also etwas gefunden
werden,das Frauen in der heuti-
gen Zeit anspricht und interes-
siert und damit den Internatio-
nalen Frauentag mehr in die
Öffentlichkeit bringt. Die Vorbe-
reitungen kosteten so manche
Nachtruhe der sechs IG Metall-
Frauen, Petra Deinzer, Johanna
Karl,Angelika Kagerer, Christina
König, Maria Schmid und Inge
Wirl, die das meiste selbst plan-
ten und taten.

Die Ortsverwaltung sagt herz-
lichen Dank für ihren Einsatz und
den absolut gelungenen Tag.7

Jürgen Peters, Harald Dix, Stefan Rückert – Übergabe der Geldspende (von links)
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Noch sind nicht in allen Betrieben

neue Interessenvertretungen ge-

wählt. 70 Gremien in 2002 stehen

2006 ein paar weniger, 61 gegen-

über. Die Reduzierung liegt zum

Einen an der Schließung einzelner

Betriebe, zum anderen aber auch

an Wahlen unter dem Aspekt »Ge-

meinschaftsbetrieb«. Die Anzahl

der zu vergebenden Mandate wird

auch bei dieser Wahl bei rund 

550 liegen. Der Anteil der IG Me-

taller lag 2002 bei knapp 81 Pro-

zent. 

Bei Redaktionsschluss dieser
Ausgabe lagen uns noch nicht für
alle Betrieb die Endergebnisse
vor.Absehbar ist aber schon jetzt
eine eindrucksvolle Bestätigung
der IG Metall-Betriebsrätinnen
und -Betriebsräte. In den Fällen,
in denen Persönlichkeitswahlen
durchgeführt wurden, genauso
wie in den Betrieben, in denen

es wegen konkurrierenden
Gruppierungen Listenwahl gab:
Die IG Metallerinnen und IG Me-
taller waren und bleiben erfolg-
reich. Das ist neben der hohen
Wahlbeteiligung die aktuelle
Quintessenz der bisherigen Ab-
stimmungen in den Betrieben.
Den Beschäftigten ist hierbei of-
fensichtlich der Zusammenhang
zwischen betrieblicher Interes-
senvertretung einerseits und ei-
ner starken,unterstützenden Ge-
werkschaft andererseits klar ge-
wesen.

Die Verwaltungsstelle bedankt
sich schon an dieser Stelle für das
Engagement der Wahlhelferin-
nen und Wahlhelfer und natür-
lich in ganz besonderer Weise
auch bei allen Kandidatinnen
und Kandidaten,die ihr Amt jetzt
und in der Zukunft konsequent
angehen werden.7

Wie war das eigentlich früher mit

dem Lehrlingsgehalt und der

Lehre? Ist es heute besonders

einfach, einen Ausbildungsplatz

zu bekommen? Leben die Azubis

wie die Maden im Speck? Wer 

lebt da auf wessen Kosten? Und

gibt es einen »Generationen-

Konflikt«?

Mit diesen provokanten Frage-
stellungen beschäftigten sich Se-
nioren und Jugendliche der Ver-
waltungsstelle im Rahmen einer
gemeinsamen Podiumsdiskus-
sion in der Disharmonie in
Schweinfurt. Ludwig Neumeier
und Kosta Anastasiou konnten als
Veranstalter ein engagiertes und
diskussionsfreudiges Publikum
begrüßen.

Als Fazit des Auftakts von an-
gekündigten Folgeveranstaltun-
gen für den gleichen Teilneh-
merkreis bleibt festzuhalten,dass
zumindest in Schweinfurt kein
Streit zwischen Alten und Jungen

in der IG Metall existiert. Es sei
ganz im Gegenteil viel mehr ein
produktiver Austausch, der zwi-
schen den Gewerkschafts-Gene-
rationen praktiziert wurde, sagte
ein Teilnehmer in der Diskussion.
Die öffentlich immer wieder
verbreiteten Thesen zur angeb-
lich schwierigen Lage zwischen
Alt und Jung wären durchschau-
bare Strategien. Letzten Endes
versuchten solche Kreise nur von
den eigenen Versäumnissen ab-
zulenken.7

Zwischenstand der Betriebsrats-Wahlen

Erfolgreiche IG Metall
Gibt es einen »Generationen-Konflikt«?

Damals und Heute

Die Auseinandersetzung um die
geplante Schließung des AEG
Hausgerätewerkes in Nürnberg
schlug auch in unserer Verwal-
tungsstelle hohe Wellen. Solida-
rität mit den dort Streiken-
den war für die Metallerinnen
und Metaller in Schweinfurt also
nahezu eine Selbstverständlich-
keit.

Dem Aufruf, sich im Rahmen
von Soli-Besuchen an der Aus-
einandersetzung um den Erhalt
des Standorts zu beteiligen, folg-
te eine bemerkenswerte Anzahl
von Kolleginnen und Kollegen.
Ob zu Schichtbeginn um Sechs
oder später, mindestens einmal
pro Streikwoche waren  Schwein-
furter unterwegs. Schweinfurter,
das heißt junge und alte,das heißt
aber auch aus den Betrieben im
Stadtgebiet, genauso wie aus der
Rhön oder aus den Hassbergen.
Bei den Betroffenen in Nürnberg
stellte sich dann sehr schnell eine

Art Vertrautheit ein.Kein Wunder,
schließlich sind die örtlichen
Metallerinnen und Metaller ja für
ihre herzliche und engagierte 
Art über die Verwaltungsstelle
hinaus bekannt.

In zwei Betrieben entschlossen
sich die VKler dann auch noch zu
einer Spendenaktion für die im
Streik befindlichen Nürnberger
Kolleginnen und Kollegen. Bei
Bosch Rexroth Mechatronics
(Star) kamen auf diese Weise 450
Euro zusammen. Bei SKF waren
es gar 3300 Euro,die von den Be-

schäftigten aufgebracht wurden.
Die VK-Leiter haben das Geld
dann auch vor Ort an den Solida-
ritätsfond übergeben.

Der zwischenzeitlich been-
dete Arbeitskampf der AEG’ler
hat einmal mehr gezeigt, wel-
chen Stellenwert überbetrieb-
liche Solidarität in der IG Metall
hat. Alle Beteiligten waren von
diesem Gefühl überwältigt und
haben alle Besuche vor Ort und
alle Diskussionen zum Thema
zum Kraft-Tanken für kommen-
de Aufgaben betrachtet.7
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»Schon länger habe ich mich

mit dem Gedanken getragen,

in die IG Metall einzutreten.

Die Entscheidung ist dann mit

meiner Kandidatur und der

jetzt erfolgten Wahl in den 

Betriebsrat gefallen. Insbeson-

dere Betriebsräte brauchen

den Rückhalt, die Qualifizie-

rungsmöglichkeiten und das

Know How einer starken ge-

werkschaftlichen Organisation.

Das finde ich in der IG Metall.

Außerdem stehen bei uns im

Betrieb jetzt strukturelle Verän-

derungen an. Nur wenn die Be-

legschaft gut organisiert ist

und geschlossen handelt,

kann sie diese Herausforde-

rungen mitgestalten. Dazu

möchte ich meinen Teil beitra-

gen.«7

Birgit Holzinger, 

beschäftigt bei

Gardner Denver

Elmo Technology, 

in Bad Neustadt

Solidarität mit den Beschäftigten bei AEG

»Euer Kampf ist auch unser Kampf«

Mitglied des Monats

Die SKF-Kollegen bei der Übergabe ihrer Soli-Spende an die streikenden
Kolleginnen und Kollegen bei AEG in Nürnberg



Passau

0721 35

Ganz im Zeichen des 8. März stand

die Delegiertenversammlung, die

Kolleginnen des Ortsfrauenaus-

schusses mit einem attraktiven

Programm auf die Beine gestellt

hatten.

Trotzdem – oder gerade des-
halb – war der Saal nicht gerade
voll.

Zur Begrüßung bekamen alle
Damen Brot & Rosen.

Heinz Hausner lieferte einen in-
formativen Power-Point-Vortrag
über die Historie des Internatio-
nalen Frauentags, der in grausa-
men Verletzungen von Men-
schenrechten seitens Arbeit-
gebern und Politik wurzelt.

Dieter Stuka hatte sich viel
Arbeit mit einem selbst erstellten
PP-Vortrag über die Lebenssitua-
tion von Frauen in der römischen

Antike, im Mittelalter, zur indu-
striellen Revolution und in der
Neuzeit gemacht. Engagiert und
schonungslos deckte er Parallelen
zwischen einst und jetzt auf.
Wenn das Reform-»Tempo« so
weitergehe wie die letzten 2000
Jahre,müssen die Kolleginnen bis
zur vollen Gleichstellung wohl
noch bis zum vierten Jahrtausend
warten. Für Gewerkschafter eine
unerträgliche Vorstellung.

Hierauf verwies Marion Per-
ner, die Referentin an der Kriti-
schen Akademie in Inzell ist, in
ihrer Moderationsrunde, in die
auch das Publikum mit einbezo-
gen wurde.

Der ERA ist übrigens ein Mei-
lenstein, um endlich Entgeltge-
rechtigkeit zwischen Männern
und Frauen zu erreichen, wenn
IG Metall und Betriebsräte bei der
Einführung alles richtig machen.

Helfen wir also alle mit, die
Fehlentwicklung zu beschleu-
nigen, im Beruf wie in der Fami-
lie.7

Delegiertenversammlung am Internationalen Frauentag

Kolleginnen sind massiv benachteiligt

Im Rahmen des politischen

Aschermittwochs in Vilshofen

übergaben der DGB-Regionsvor-

sitzende Edwin Urmann und Bern-

hard Roos eine Resolution an den

SPD-Landesvorsitzenden Ludwig

Stiegler.

Der DGB verweist darin auf den
Verteilungsbericht 2005 des
Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Instituts in der
Hans-Böckler-Stiftung (WSI).
Das WSI bescheinigt dem
schwarz-roten Koalitionsvertrag,
die ungleiche Verteilung zwi-
schen den Arbeitseinkommen
und den Einkommen aus Unter-
nehmertätigkeit und Vermögen
zu forcieren.

Weiterhin fordert der DGB
eine alternative, sozialökonomi-
sche und beschäftigungsorien-
tierte Haushalts-, Steuer- und
Lohnpolitik. Mehr als zehn Jahre
Wirtschaftspolitik nach den Vor-
gaben der neoliberalen Glau-
benssätze hätten Deutschland an-
dauernde gesamtwirtschaftliche
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34. April: Chancengleichheit

durch Bildung? Pisa und die

Folgen, Referent: Prof. Dr.

Guido Pollak, Fachhochschule,

Hörsaal D021, Deggendorf

36. April: Treffen der IG Me-

tall-Senioren, Regen

326. April: Geschichte des

1. Mai; Veranstaltung des DGB-

Kreises Straubing 

328./29. April: Wochenend-

schulung »Tarifrunde & Mit-

gliederwerbung« mit Dr. Peter

Laux und Willi Hilgendorff,

Bernried

31. Mai: Weltfeiertag der Ar-

beit – Alle marschieren zu den

1.-Mai-Veranstaltungen

35./6. Mai: Wochenendschu-

lung Angestellte »Lebenslan-

ges Lernen, ERA und wir«,

Bernried

37. Mai: Rad total im Donau-

tal, Aktion der IG Metall Neben-

stelle Passau 

39. Mai: Arbeitskreis Arbeits-

und Gesundheitsschutz, Gast-

haus Knott, Passau-Jacking

DGB und IG Metall Hand in Hand

Resolution an Ludwig Stiegler

Termine

Stagnation, Arbeitslosigkeit und
wachsende soziale Armut be-
schert. Deshalb fordern die Ge-
werkschafter eine wirtschafts-
und verteilungspolitische Wen-
de. Im Übrigen stehe man nach
wie vor zu den Wahlbausteinen,
welche vor der Bundestagwahl
von den Gewerkschaften formu-
liert worden seien.7

Solidarität mit Verdis Kampf gegen
die 42-Stunden-Woche im öffent-
lichen Dienst übten am 1. März bei
der Großkundgebung in Passau
Christian Schlag und Edwin Urmann
vom DGB und Bernhard Roos für die
IG Metall

Ebenso wie gegenüber dem SPD-
Bundesvorsitzenden Matthias Pat-
zeck mahnten Edwin Urmann und
Bernhard Roos auch gegenüber
Ludwig Stiegler regional- und
strukturpolitischen Nachholbedarf
für die Region Donau-Wald an

Moderiert von Marion Perner (rechts) diskutierten Martin Wenzl, Erna
Bieringer und Edith Kagerer (von links) insbesondere über die mangel-
hafte Durchsetzung von Rechten aus dem Teilzeitgesetz

Betriebsseelsorger Dieter Stuka,
hier mit Heinz Hausner und Marion
Perner, zog ein ernüchterndes Fazit
von 2000 Jahren Geschichte der
Frau in der Gesellschaft: von
Gleichstellung keine Spur

metall 4/2006 


